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Geehrter Leeſer.
8Emſelben verhalte ichGnccht wie daß bei erſt—
mahliger Ausfertigung die—
ſes Werkleins dem Hn.
Verleger gefa�llig geweſen
ezzliche Deutſch-abgefaßte
Reeden aus einem Collegio
Academico, das ich eben ſel�
biger Zeit mit vornehmen
Subjectis unterHanden hat�
te mit anzuhefften u�m al�
ſo dieſes Tracta�tlein u�m
z�. Aa2 ge�



gewiſſe Bogen zu verſta�r—
ken. Gleich wie ich nun
flugs ſelbiges mahl der
Arbeit Unvollkommenhei,
und dieſes bei mir erwoge
daß der Hun. Urheber
Zwekk nicht geweſen wahr
ſolche Reeden ans Licht zu
bringen ſondern ſie nur
privatim zu Ubung des Ge—
da�chtnu�ſſes Ausſprache
und Action abzuhalten;
auch dannenhero ungern
darein verwilligen konn—
te: alſo muß ich noch dieſes
mahl bekennen daß mir
die anderwa�rtige publicarion

gegen�



gegenwa�rtiger Kecden ſehr
wenig behagt. Es iſt inum—
ſrer Mutter�GSprache von
Reed�Ubungen noch michts
heraus und wird mancher
heim Titulſſtchgroſſe Dinge
einbildenda doch alles rudi
Minervã,wievonAnfa�ngern
zu geſchehen pflegt aufge—
ſezzet und keine Zeile recht
ausgearbeitet iſt. Jedoch
dieweil wohlgedachter Hr.
Verleger auch dieſe Edition
nicht verſchma�lert ſondern
lieber u�m ezzliche Bogen er—
weitert wiſſen wollen und

Aa 3 uin—�



einmahl u�ber die erſten das
Urtheil der tadel�ſu�chtigen
Welt ergangen ſo folge ich
ſeinem Willen. Der gewo—
gene Leeſer wolle alles zu
guthen Gu�nſten deuten
und ſich erinnern daß man
viel Proben verderben mu�ſ�
ſe ehe einmal eine recht
guht falleund gerathe L.W.

Lob
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Der Deutſchen
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Allerſeits Hochgeehrteſte
Aufmerker!

KaAnn wir unſere Gemu�hts—
SuaReegungen bei uns anhalten

durch dieſelben etwas ge—
nauer ergru�nden was die jenigen Ei—
aenſchafften ſein, durch welche das
WunderwerkderNatur das ſcho�nſte
unter den ſichtbahren Geſcho�pfendas
a�delſte unter alienleebendigenThieren
der Menſch,/ alle.andereüberſteige und
ſtine Portrefflichkeiten her vor thue ſo
erhelletdurch ſichſelbſt/ daß es kejne an�
dere als die Go�ttlichkeit des Verſtan�
des und dann Zierde und Lieblichkeit
der Sprache ſei.
Erwegen wir andere ihm cinge—

pflanzte Vermo�genheiten wird ſich
zwiſchen demſelben und andern beleb—
tenDingen entweder ein ſehr geringer
oder gar kein Unterſchied ereignen ja
noch wohl manchmahl bei jenen eine
Vortreflichkeit welcher der Menſch
weichen muß. Langzbejahrtes Alter

Sta�rke



Erſte Reede. H9
Sta�rkeder belebten Leibes-Gliedmaſ—
ſen Scho�nheitderwunderſamgebilde—
ten Farben Empfindlichkeit der a�uſer—
lichen Sinnenſind alles/ alles ſolche
Stu�kke/ in melchen wir niemahls einzi�
gen Vorzug ſehr offt aber ſie/ die Un—
vernu�nftigen vor uns haben: wie ſol—
ches die Lehrmeiſterin der Unerfohr—
nen die Erfahrung faſt augenblitklich
darleget.
Jnreifer Erwa�gung deſſen nun ha—

ben die Verſta�ndigſten unter den Wei—
ſen iederzeit ſolchen Schluß aefaßt daß
ſo weit einMenſcha�dlerund vortreffli—
cher alseinunvernu�nftiges Vich zu
ſein meine ie mehr Er beſagte beide
Stüu�kke,ſeinen einzigen Vorzug aus zu
u�ben und hervor zu thun verbunden
ſei.
Von des Verſtandes Ausſcha�rfung

und Erho�hung zu ſeiner Vollkommen—
heit laß ich andere beianderer Gelegen—
heit beſorgt ſein; Stelle aber vor dieſes
mahl ſo wohl Euren wertheſte Auf—
merkeralsmeinen Gedanken vor der
Zungen hochſcha�zzbahre Anmuthia—
reit; Mit was vor unbeſchreiblicher

Aa 5 Begler—



10. Erſte Reede
Begierde mit welchen Koſten und Bẽ
mu�hungen haben ſich doch die durch
Weißheit uñTugend ſo hoch geſtiegene
Vorfahren nach Erlangung derſelben
gedrungen und bearbeitet?Was vor
a�dle Zeitund unabla�ßigen Fleiß haben
ſie drauff geſchlagen?So bald fie nur
das Band der Zungen etwasfreier fu�h�
renmochtenund ihrerSprache ma�th—
tigwurden wahr die erſte Sorge wie
Ste Wohlreedenheit als die a�delſte
Gabeder unſterblichen Go�tter als das
vornehmſte Guht der ſterblichen Men—
ſchen ergreifen halten mehren und
dadurch ſich und ihre wohlgefaſſte Re�
gimenter in erſprießliches Auffnehmen
verſezzenmo�chten. Sie verſtunden be�
ſter maßen daß zwar Suobtilita�t des
Verſtandes und ein durchdringendes
Lichtdesurtheilenden Vermo�gens ein
u�bera�dles Werk ſei: Aber wann ſie
dieſelbe von der Beredſamkeit abgeſel�
let beſchaueten ſtieß ihnen freies Fuſſes
zu daß ſelbe faſtnichts anders als ein
Schwert in ſeiner Scheide gefangen
als ein Glanzunter demScheffel verker�
kert ſei.

Und



Unddieſes
fer des brauſ
gegru�ndeten Meeres. Ein Schiff G Jberneur ob Er auch alle Wiſſenſchafft
und Verſtand auff glu�kkliches fahren
bei ſich wohnend hat wird doch da—
durch nimmermehr den grimmigen
Wellenentfliehen und zu gewu�nſchter
Zeit wohl einlauffen: Wie ſolte dann
durch bloſſes wiſſen und verſtehen ein
Guberneur des gemeinenWeſens das
wankende und von tauſend Wellen be—ſtu�rmete Schiffder allgemeinen Glu�kk� J

5

Erſte Reede. tr
J

lerneten ſie am freten U—
J

enden Abgrundesdesun— J
2 U—

ſeeligkeit fortbringen und nach Wun�—
ſche eintragen?Nein derPatron mußSegel und Ruder der Beherrſcher J
Reeden undThaten angreiffen.

Es ſtu�rme der betru�bte Krieges 9
Nord oder ſpiele der ſanfte Friedens— J

Weſt ſo iſt Wohlreedenheit das vor� un
nehmſte wordurch ein Reguiment in al—
len Sta�nden blu�het und Wachsthum
annimmt. Winket Mars mit Blut�
du�rſtiger Fauſt: Wer kan und muß

ganze J

die verwundetenGemu�hter die Blut�
rinſtigenSeelen beſa�nftigen?eine Geiſt�

.nawingende Beredſamkeit. Blu�het das
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12 Erſte Reede.
ganze Landin Ehre, und arunet in ſt�
chern Palmen: Weriſt dr die Gemu�h�
ter der Hohen und Niedrigen verbin—
det? eine Liebreizende Wohlredenheit.
Werſtt der Ko�nigeund Fu�rſten zubie—
be ihrer Unterthanen; Unterthanen
zu Treuund gehorſamer Pflicht gegen
ihre Obern aufmuntert?Werder al�
len Unwillen ſa�nftlich wegnimmet
der aller Herzen gefangen ha�lt? eine be�

1
gabte Zunge. Wollen wir die Sach in

J

J

ihrer Wu�rde erwa�gen Beredte
J Zungen und nicht ſtarke
1 Ha�nde haben Sta�dte er—
J bauet La�nder befeſtiget
zu Königreiche auffgerichtet4 und zu tiefem Grunde ver�z

f

ſ

J

ſtoſſen.9
Zwar la�ſſet ſichBeredſamkeit frei in.

J

224
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allen Sprachen mit Freuden hören: ie�
doch ſcheinet ſie uns in unſerer a�dlen
Mutter-�Sprache am meiſten zu liebko�
ſen wo nicht durch ihre vortreffliche.

ZFZierde.



Erſte Reede. 13
Zierdewelche ſie zur Zeit annoch nicht
vollkommlich erlanget in dem ſie noch
wie faſt in der Werkſtat lieget; dennoch
durch ihre mit ſo hoher Anmuth ver—�
bundene Nohtwendigkeit.
Werdarfohne ſie/ vor die Go�tter

dieſer Erdenwann ſie uns zuZeiten ihr
Licht go�nnen treten? Wer unterſtehet
ſich von ihr unbegleitet den thummen
Po�bel zu frieden zu ſtellen? Wer darf
ohne ihrenBeiſtandFreud LeidNoht
und alle Begebenheiten dieſes Leebens
antreten?
Wir nehmenEuch/ in das unſterbli�

che Rom verliebte Gemu�hter/ keinen
Ruhm Eures Tullianiſchen Prachts:
Murdas mu�ſſenwir behaltendaßuns
Deutſch-gebohrnen in unſerm be—
ru�hmten Vater-Lande die ſu�ſſe Wohl�
reedenheit beiwohne und mehr in
Deutſcher als andern Sprachen
durchNothwendigkeitzulieble.Jenes
Ehrbegierige Volkgab ſeine Sprache
zu erho�hen Beſehl daß alle Geſand—
tenin ihrer Sprache werben und Ant—
wort ho�ren muſten: Wir haben kein

Geſezz



14 Erſte Reede.Geſezz/ als die langgeu�bte und belieb/
te Gewohnheit durch die wird uns
wo wir der ſonſt ermangeln die Lie
be zur Mutter-Sprache aufferleget.
Jſt ein Antrag an Potentaten zu
thun? der geſchicht Deutſch. Erfor—
dert ein Wohlſtand Glu�kkwu�nſchung!
die geſchicht Deutſch. Will Traur—
ſtand einen Troſt erwieſene Dienſte
eine Abdankungs-Reede? die mu�ſſen
abermahl in Deutſcher Sprache ab—
geleget werden. Mit einem Worte:

Hoff Stadt und Feld
will von Deutſchen Deutſch
angeredet ſeyn.

JnErwa�gung deſſen nun wird un�
ſerm geſammten Collegio niemand
u�bel auslegen wann wir als die
wir unſern Fleiß und ganzes Gemu�h—
te dem gemeinen Weſenaus ſchuld
ger Liebe desVaterlandesgewiedmet
uns alles a�uſerſten Fleiſſes und Vermo��
gens dahin bemu�hen wie wir in der

a�dlen



Erſte Reede. 1g
ſlen Wohlredenheit beſonders die
ſich inunſerer Mutter-�Sprache zu
beluſtigen ſuchet wo nicht einige
Vollkommenheit dennoch erſprießli—
che Ausu�bung erlangen mo�gen und
au ſolchem Ende nach Anleitung des
Welt�geprieſenen Boxhornii eine und
andere Materie ausarbeiten und in ver�
traulicher Zuſammenkunft uüblichem
Gebrauchenach ablegen.
Zwar werden wir uns hierbei nicht

anders anſtellen du�rfen als wenn
wir gleich izzo auff den Plazz vor vor�
nehme Potenta�ten vor Vollkreiche
Gemeinden vor Traur- und Freu—
denvolle Verſammlungen gefü�hret und
an dieſelbe unſern Anſpruch zu richten
veranlaſſet wu�rden: Weswegen wir
denn ſammtlichen hiermit dienſt�
freundlich ſuchen es wollen ſich meine
Vielgeehrte Herrn nicht frembde laſ—
ſen ſcheinen wann wir ein und an—�
ders alſo zu unſerm Zwekk werden
einrichten mu�ſſen. Maſſen wir auch
im u�brigen des zuverla�ſſigen Ver—

trauens
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Hoch-Edel- Giebohrne Veſtt
Wohl-Edel-Wohl-Ehrnveſte Groß—
Achtbahre Wohlweiſe Wohl-Ehr—
wu�rdige Vor-Achtbahre Wohlge—
lahrte HerrnVornehme Patro—
nen Hochgeehrte Freunde

Sowohl auch
Hoch-Edel-Gebohrne Hochbegabt!
Viel-Ehr-und TugendreicheFrau—

en und Jungfrauen
Allerſeits Hochwertheſte Anweſende!

GEOn Aſſpalſia, Periclis eines J—�
un�Pthenienſiſchen Herzogs Ge—
S dieſelbe einſtmahlin melden die Geſchich—

ſpazieret u�m Trauben zubrechen und
damit ihre Begierde zubu�ſſen.Als ſie a�
ber unter den wohlbereiften keinen ab—
brach ſondern die ha�rteſten und unzet—
tigſten beliebete wunderte ſich der
Ga�rtner dieſes tuhns und baht Sie
mo�chte ihm die Urſach deſſelben eroff—
nen: Darauff gab ſie zur Antwort:
praegnantiũ hicmos eſt, Solche

Wei„/



AndereReede. 19
Weiber pflegen esnicht an�
ders zu machen. Wolte zuver—
nehmen geben daß der unordentliche
Appetlit ſo beſchaffener Perſonen offrer�
mahls auffdas jenige fiele darvor an�
dere einenAbſcheugewinnen wodurch
auchihnen ſelbſtwenig geholfen wird.

Soltenwir von dem Tode unſere
Herzens-Gedanken ero�ffnen du�rften
wir faſt ebenmaäßig ſagen daß Er der
Aſpaſien in ihrer unordigen Begierde
nachfolge. Dann kommet Er durch
Verhu�ngnu�ß des Allgewaltigenin den
FruchtreichenGartendieſer Welt und
u�berkommt vo�llige Gewalt ein und an�
deres abzubrechen greifft er nicht nach
der weißbereiften Frucht den grauen
Ha�upternſondern la�ſſrt vielmahls ein
Auge auff die unreiffeſten Kno�pflein
aufunſerzartes Alter ſchieſſen. Dar—
u�ber verwundern ſich nun die mit ho—
her Weißheitbegabteſten es erſtaunen
daru�ber die erfahrneſten es bejam�

mmernuñ beweinen es die liebſten Eltern
und Freunde. Aber was iſt auf ſolch

Bb 2 Be�
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Andere Reede.Zrgmnen unſer Beſcheid Nehmlich:
NMortis hic mos eſt: Der Tod
machts nicht anders es iſt
des grimmenWu�rgers ver—
kehrte Weiſe.
Ein aber leider allzu trauriges

Beiſpiel deſſen ſehen wir izt gegenwa�r�
tig an des Edlen Antenors einzigem
und u�m dieſts deſto mehr geliebtem
So�hnleinPaulino. Denn wer unter
uns begreifet nicht vor ſich ſelbſt daß
daſſelbe in zahrteſter Blu�te/inunreifem
Alter als eine Hoffnungs-�volle Frucht
mit ma�nnigliches Beluſtigung an ſei�
nem Edlen Stamme dar gehangen?
Wer ha�tte ihm nicht die feſte Einbil—
dung gemacht es wu�rde dem Lauf
der Natur nach annoch viel viel
Jahre zu u�berwinden gehabt haben
ehe das betru�bte abbrechen das bit—
tre hinwu�rgen an daſſelbe gelanget:
Allein der unbeſonnene Feind der Na—
tur nach dem ihm abermahls vom
Allerho�chſten ein Tritt in unſere be�

gru�n�
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gru�nte Felderzugelaſſengreift mit tho��
richter Hand nach ihm am allererſten
und reiſſetesunbarmherzig dahin.

Was ſollen wir nun hierbei vor

Gedanken ſcho�pfen? Sollen wir uns
damit beſa�nftigen daß wir auch ſa�—
gen: Mortis hic mos eſt, der Tod
machts nicht anders? Nein das
wu�rde eine ſchlechte Befriedigung heiſ�

ſen können Wirſpra�chen vielmehr:
DElhic moseſt; Gott machts
nicht anders. GOrTrreiſet die
jenigen bei welchen eine feine Seele
gerunden wird fru�hzeitig dahin da—
mit Boßheit ihren Verſtand nicht ver�
derbe und Unrecht ihre Seele nicht
verkeohre; Ach wa�hre Abſolonin ſei�—
nerWiege geſtorben ſo ha�tte Er her�
nachmahls ſeinen Vater nicht aus dem
Reiche verjaget; Wa�hre Jerobeam
jung abgeſchieden ſo ha�tte Er den rei�
nen GOttes-Dienſt nicht ſo greulich
verderbet. DEI hic mos eſt; Gott

machts ſo. Erraffet ſeine Lieben
Bb 3 vor



a2 AndereReede
vor dem Unglukt weg und heißt Sie
in ihr Ka�mmerlein gehen damit in
deſſen derSturm voru�ber ſtreiche und
ſie ſanfte ruhen. DEI hic mos eſt,
GDttmachtes ſo daß er ſeine
Liebſten aufdieſer Welt in mancherlet
Anfechtung und Kreuz verſezzet auff
daß ſte einen Ekel vor derſelben gewin�
nen und eine So�hnſucht nach dem E—
wigen und jener Welt ſchopfen.
Erkennetihr Hoch Edler Antenor,

dieſen Gebrauch des aroſſen GOttes!
Es iſt ohne Zweifel viel qutes an Eu�
rem abaeleibten So�hnlein erfunden:
drum verliebt ſich GOtt in daſſelbe
und entrukkt es aller Gelegenheit zur
Süunde er eilet mit ihm als ſeiner
Braut hinweg vor dem Unglu�kk, de�
me wir noch ſtu�ndlich unterworfen le�
ben. Ermeinet euch auch ſelbſt in ho�
her Va�terlicher Liebe als welchen er
durch dieſes ſeſte Seil in Gebet in Ge�
duld in Verlangen zu ſich von der
Welt abezeucht. GewißGott nimmt
euerBlutzu ſich daß er euch euch die
ihr daſſelbeſo herzlich geliebt ein Ver�

langen
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Andere Reede. 23
langen undSohnſucht nach dem Him�e
meleinjagen will. Leebet doch verſichert
Euer So�hnlein iſt nicht todt; ſondern
der Leib ſchla�fftdie Seele aber ruhet in
der Hand deſſen der ſie vor weniger
Zeit gegeben. Nach kurzem (dennwas
ſind o. Jahr?) ſoll es Euch in Eure
Ha�ndeineuren Schooß wieder aus�—
geliefert werdennicht unvollkommen
ſondern in vollkommener Herrlichkeit
in Engliſcher Klarheit in Göttlicher
Seeligkeit.
Seehet dieſes will neben mir gegen—
wa�rtige Hochanſehnliche Traur-Ver�
ſam̃lung Sie reden durch ihre mit-be�
tru�bte Geberden nichtsandersalsdaß
zwar der unreiffe eines ſo liebgearteten
Ehepfläa�nzleinsHintritt Sie allerſcits
herzlich ſchmerze und ho�chlich betru�be;
ie dennoch aber auch noch die gewiſſe
Hoffnung na�hre daß dadurch nichts
verlohren ſondern vielmehr gewon�—
nen nichts verſa�umet ſondern mehr
herbei gebracht werde. Wie ihr nun
ſolches hochverſta�ndig zu Gemu�hte zie�
het euch damit befriediget und ziem�
liche Erieichterung daraus empfindet.

Bb 4 Alſo

u�



24 Andere Reede.
Nſo im Gegentheil wende ich michm̃
Eurem Nahmen zu dieſer Hoch-Adeli—
chen Tugend�erleuchteſten Traur�ver�
ſammlung deroſelbigen vor hierdurch
wohlbezeugte Chriſtmildeſte Condo-
lenz und freundliche Zuneigung unter—
dienſtlichen dienſt-und reſpective Eh�
renfreundlichen Dank ſagendemit bei�
gefu�gtem hochſchuldigen Anerbieten
dieſe ſcha�zzbahre Ehre und theure
Gunſt-�BezeugungZeitLeebensin keine
Vergeſſung ſolle geſtellet ſondern be—
harrlich geru�hmetund a�uſerſtes Fleis�
ſes dahin gearbeitet werden daß der
Hoch-Edlen Leidtragenden dankbah�
resGemu�the bei allen vorfallenden Be�
gebenheiten mo�ge verſpu�ret werden.
Wiewohl dieſes ihr einziger Wunſchiſt
es wolle Gott der Allerho�chſte von ih�
nen ſammt und ſonders wie auch von
den liebſtenJhrigen alles Wiederwa�r�
tige und Trauren in Gnaden abwen�
denfiemit allen Herzerfreuenden See—
gen begnadigen und es demnach ſo
ſchikken daß vielmehr beifro�lichen als
traurigenZufa�llen ſie ihreDank�
begierigkeit heraus zu laſſen
Urſachgewinnen/rc. Un�



Untertha�nigſter
Glükkwunſch

An
DenDurchlauchtigſten Hochgebohr�

nen Fu�rſten und Herrn

Hn.Joh. Qrnuſten
Herzogen zu Sachſen Ju�—
lich CEleveundBergen Land-Gra— I
fen in Thu�ringen Maragrafen zu
Meiſſen Gefu�rſteten Grafen zu Hen�
nebergGrafen zu der Mark und

Ravensberg Herrn zum
Ravenſtein u.a.m.

Uber Antretung dero Hoch�

4J.

Fu�rſtl. Durchl. Regierung 4
aufgeſezzt und gehalten

ſyDurch

Georg Wilhelm von Werthern/
Eq. Thuing.
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Durchlauchtigſter Hochgebohr�
ner Fu�rſt Gn. Furſt und Herr
BOnden WortfeſtenundGottſee—
—JligenAlten meldetmit reiffen Ge—Z—danken ſonderbahren Nach�

denkender Welt-und Wolken-an be—
ru�hmte Scaliger,* in ſeinen Daedali-
liſchen und Kunſt-�quvellenden Bu�chern
daß deroſelben kluges Vornehmen
ſtifften und Schrifften nicht hindan zu
ſezzen; ſondern vielmehr in ho�chſtem
Preiß zuſcha�zzen javor unſerm Be�
ginnen ihnen den Vortritt zu geben wir
verpflichtet ſein: iaſſendaß oberwa�hn�
tes glaubwu�rdig und Sonnen�klarſei
gnugſamerhelletwenn wir/ was ſie bei
Obrigkeiten zu beſta�tigen vor a�dle Ge�
bra�uche gehalten in fleiſſige Betrach�
tung ziehen. Denn daß ich ſolches mit
wenigem beru�hre und anfu�hre hat un�
ter anderndas VolkGottes wenn ſol—
ches einen neuen Ko�nig oder Regenten
erxfieſetneben vielen loblichenCe�emoni�
en auch deſſelben Haupt mit ko�ſtlichem

und

udeclam. eujus Poet. calum.
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ünd wohlriechendemOel zu ſalbenim Gebrauch gehabt: und zwar dieſes J
zu bekra�fftigen ko�nnen wir es am
SauleDavideSalomone und an—
dern u�ber welche nach Salbung des
Oels derGeiſt des Herrn von demTage
an und fu�rder gerathen iſt mit meh�
rerm abnehmen. Gleichsfalls haben
auch die redlichen und beqlaubten Al—�
ten bei Einweihung der Biſchoffe ſon�
derliche Ceremonien ihnen angemaſſet
in dem ſie derſelben Hand mit einer
Ruhte oder aber einemStab
beneben einem Ringe begabet/

ſonder Zwiffel hiermit anzudeutendaß
ſie dieim Schwang ſchweiffende Laſter
mit der Ruhten ohne Anſehender Per�ſon ſtraffen die huldſeeligen und Gott� 9
beliebten Tugenden aber mit dem Rin� p
ge Gold oder Gelde zu belohnen be— q
fliſſen ſein ſolten. Ebener maſſen haben unntr

ſie auch ihrer neuerwa�hlten Obrigkeit
mit freudigem Muhtund Munde gra—
tuliret und alſo mit lautem Hall undSchall J

ſunt7. Sam toαα, I Regiet, rn
J
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Schall zugeruffen: Glükk zu dem̃
Könige!
Dieſer unſrerVorfahren Glorwu�r�

diger Ceremonien nun uns zu entſin�
nen wird an gegenwa�rtigem hocher—
freulichenTageuns nicht wenig an die
Hand gegeben. Freuet euch derowegen
alle undiede Groß und Klein Jung
und Alt entfernet das Leiden ſchwebet
in Freuden! Denn fro�liche Zeit erfor�
dert gleiches Beginnen: Diß iſt der
Tagden der Herr gemacht hat: Diß
iſt der Tag an welchem wirhalb-ent�
ſeelte und faſt Krafftloſe unswiederum
ermuntert: Diß iſt der Tag an wel�
chem wir uns glu�kkſeelig ſcha�zzen und
ergozzen ko�nnen: uns iſt heute Flu�gel�
ſchnell ein ſolches hu�lfreiches und be�
ha�gliches Glu�kke aufgeſtoſſen welches
dieſer geringſcha�zzige und ſtumpfe Kiel
nicht ſattſam auf das Papier zu zwin�
gen vermag ich geſchweige denn dieſe
lallende und ſtammlende Zunge auszu�
ſtreichen vermo�gend ſein ſollte.

Denn nach dem der Durch�
lauch�
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lauchtigſte
Fu�rſt un H
WJLHELN dieſes Nah�
mens der Vierdte Herzog
zu Sachſen Ju�lich Cleve
und Bergen 2c. Den r7. Maji
dieſes izt lauffenden 1663ſten Jahres
Todesverblicheniſt nunmehro an ihrer

chl CuſtſelHoch Fu�rſtlichendur hri ee iger
Geda�chtnu�ß a�lteſten HerrnSohnden I
gleichfals Durchlau�chtigſten
Hochgebohrnen Fu�rſten
und HErrn HErrn JO—�
HANnN caMGTen
Herzogen zu Sachſen Ju��

lich Cleve und Bergen
tLandgrafen in Thu�ringen 9

Warggrafen zu Weiſſen
Ge�—

J
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Hochgebohrne
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nòç tnGefu�rſteten Grafen zu

Henneberg Grafen zu der
Wark und Ravensberg
Herrn zum Ravenſtein 2c.
Unſern allerſeits Gna�dig—
ſten Fu�rſten und Herrn das
Regiment gelanget und dem die
Ruhte und Ring das gute zu—
vergelten das bo�ſe aber zu beſtraffen
überreichet der dem Hochſeel. Herrn
Vater anallen hochbeſtammt-und an�
geflammten Tugendengleichet
O Glu�kke u�ber Glu�kke! O Freude u�—

ber Freude! ſo iſt endlich der la�ngſter—
warteteTag vom Sapphiernen Him�
mel herab geleuchtet/ an welchem wir
wiederum miteiner ſolchenGlorwu�rdi—
gen Obrigkeit glu�kklich begnadet wor�
dendie ſich mit allem was der HErr
Vater nur lo�bliches und liebliches an
ſich gehabt/ verbru�dert. Hat nicht ſein
HerrVaterdenGeiſtlichenStandKir�
chen undSchulenbeneben ihren Die�



—Sh

Dritte Reede. zr
nern geliebet treufleißige Seelſorger
das Wort Gottes ferner fortzupflan�
zen eingeſezztjaalſo die belobte Gottes—
furcht geu�bet und gleichſam mit der—
ſelben ſich verma�hlet/ daß er von ihr be.
wogenin ſeinem Fu�rſtlichen Reſidenz�
Schloſſe eine u�beraus gezierte Kirche
den WegzʒurSeligkeit oderchim̃els�
Pforten genannt mit unſterblichem
Fu�rſtlichen Ruhm hat auffu�hren laſ—
ſen. Mitwas vorſchweren und vielfa�l—
tigen Unktoſten aber ſolches werkſtellig
gemachtiſtlzicht zuerma�ſſenwenn wir
nur alleine oen von Gold gla�nzenden
Altar die Vollchorige und wohlge—
ſtimmte Orgelzugeſchweigen betrach�
ten: Doch hat ſein Licht wie er ihm
denn lo�blicheingebildet hierdurch vor
der Welt noch nichtzurSattſamkeitge
leuchtet fintemahl er noch Ja�hrlichen
auf den Tag da dieß Salomoneiſche
Gotteshaus eingeweihet dem leiden�
denArmuhtGold undGeld nicht ohne�
verewigten Nachruhm auszutheilen
verordnet:Alſogar hat er den Armen
unter die Armen gegriffen: alſo gar hat.
er ſich der Fro�mmigkeit befliſſen: Alſo

gar
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gar hat er ſich der Gottesfurcht verlo—
bet: alſo aarhater die reine und laute�
re Religion von Zarten Kidesbeinen
an biß in ſein graues Alter geheget
und gepfleget daß Er ungeachtet des
brummen und ſummen der Carthau—
nendes raſſeln und praſſeln der Feld�
ſchlangen des knallen und prallen der
GStu�kke des klazſchenund plazſchen der
Muſauetendeß tho�nen und tro�nen der
Trompeten ſich erinnert daß es lo�b—
lich ſei vor das Vaterland und wahre
Religion zu ſtreiten und leiden der blu—
tigen Kriegs�Fahnen geſchworen u��
berBerge undGefilde mitgezogen vor
die wahreReligion geka�mpfet ja offt
dero Widerſacher geda�mpfet biß Er
endlich vomFeinde zur unglu�kkſeeligen
Stunde (iedoch nach langem ritterli—
chem fechten gefangen worden. Jn
wa�hrendemGefa�ngnu�ß aberwiedenn
ſein von Tugend angeflammter Geiſt
niemahls gefeiret hat er damit ja die
Zeit nicht unnu�zzlich verflo�ſſe mit Dae-
daliſcher und kunſtreicher Hand ver�
mittelſt der ku�nſtlichen Jnſtrumenten
ſolche ſubtile und ſcho�ne Sachen ge�

drechſelt



drechſelt daß wenn Thalaus ſelber
welcher vor den Urheber dieſer treff
chen Kunſt gehalten wird aus ſeiner
vermoderten Grabes-Grufft ſollte her—
vorſteigen er dieſem Kunſtbegabten
den Siegeszweig zu u�berreichen nicht
ſchamroht werden ſolte.
O Ruhmwu�rdige Geſchicht! dieſt

ſind wehrt daß ſie verewiget vor der
hinfallenden Vergeſſenheit beſchirmet
mu�chtig geſchu�zzet und pra�chtigerhal—
ten werden. Sonſten auſer dieſen Glor�
wu�rdigen Thaten iſt mit Verwunde�
rungzu beobachtenwie er ſich iederzeit
den fruchtſchwangern Kunſt �Go�ttin�
nen zuforderſt aber der Matheſi ge—
wiedinet. Dannenhero er micht mit ge�
ringen Untoſten einẽ Globumauf wel�
chem der ganze Himmels-�Lauf durch
wunderſame Kunſt in Gold eingepra��
get/ hieſiger loblichen Hohen Schul zum
Wachsthum hat verfertigen laſſen.
Nicht mindre Beliebung hat er zu

derſohochſteigenden Deutſchen Dicht�
undReim�Kunſt getragen: weswegen
er denn von derhochlo�blichen Frucht-
bringenden Geſellſchaft Mitgliedern

Cec durch



durch einhelliglithe Zuſammenſtim�
mung zum Oberhaupt vorla�ngſten iſt
erkohren worden. Ein ſolches Ammt
ſtehet einem ſolchen Prinzen an! Und
hater ſich indemſelben als ihm ge�—
eignet nicht verhalten? Hat er nicht
die mit Caſtals Brunnen�naß befſeuch�
tete und auf dem Helicon im Schlaf
vertieſte ſolcher hohen Ehre auch ge—
wu�rdiget? Andern mitRahtund That
beigeſprungen ihnen Stipendia gerei—
chetnur allein zu dem Ende damit ſie
dermahleinſt der Kirchen GOttes die�
nen dem gemeinen Po�bel den Weg und
Steeg zur Seeligkeit zeigen und unſere
Deutſche Mutterſprache welche biß—
anher ſehr undeutſch geweſen beneben
den andern freien Ku�nſten beſſer ausar�
beiten ſolten.
Fernerwie hat er die göldne Gerech—

tigkeit gehandhabet ſeine Aemmter
mit ſolchen Perſonen ſo deroſelben fa��
hig geweſen verſehen nur daru�m
daß ſie die vergallten Haderſachen bei
ſich erwa�gen aufdieWage der Gerech�
tigkeit legen und endlich mit Glimpf
beilegen ſolten.

End�?
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—ndohtichwer iſt doch ſo entblo�det o�
der von ſeinem Verſtande ſo entfernet
der ſich nicht entſinnen ſolte mit was
vor Herzfreſſenden Sorgen Er Sich
Nacht und Taggequa�let/ ja faſt entſee�
letnur damit er ſeinen Hofſtat recht
Fu�rſtlich fortfu�hren und ie mehr und
mehr auszieren mo�chte.
Weil wir dañ nugewiß verſichert ſein
daß unſere izt neu-antretende Obrig�
keites Jhrem Herrn Vater an Hoch�
fu�rſti. Sinnen wo nicht zuvor thut
doch zum minſten demſelben gleichet
als wu�nſchen wir auis dem innerſten
Grund und Fundunſers Herzensdaß
ihre Hochfu�rſtl.Durchl. ihren Hn. Va�
ter fernerinallem Hochlo�blichen Begin�
nen eifrig nachahmen in ſeine Fuß�
ſtapffentretenund zufo�rderſt die reine
Religion ſchu�zzen und ſtu�zzenmoöge.So
wirddasLand gru�nen ſo wird ein ie—
der unter ſeinem Weinſtokk undFeigen—�
baum ſicher leben ſo wird nach dem ge�
meinen Spru�chwort:wie* dieObrig�
keitſoſind auch die Unterthanen; ein
ieder ein geruhiges und HaderloſesLee�

Ce 2 ben

Cic. l. J.Ep. Pam.
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ben fuhren konnen.Weil unsdenn mun
der Allerho�chſte wiederu�mmit einem
ſolchen weiſen und klugen Regenten
begabetals erheiſchet nicht ſo wol dieſer
izt gegenwa�rtiger Actusalsuntertha�—
nigſte Schiilldigkeit vonuns Vaſallen
undUnterthanen bei Jhrer Hochfu�rſtl.
Durchl. unſere ſchuldige Treue und
treue Schuldigkeit untertha�nigſt abzu—
legen Damnit wir aber dieſelbe etwas

ind ſollen
bei dieſem
agen Salb�
s und im�
ren, und

Worte aus�

m neuen

nun in der
Tertulliani-

r ihreRe�
TT ihnen

tra�chti�
d treue

Ra�hte
InApoc. c.qv�
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Ra�hte verleihen wollte:
als willuns viel eher diewir in einem
weit: gefu�hrlicherm Saeculo leeben und
ſchwebenzukom̃en vor unſe�e Regenten
inſta�ndigzu bitten uñ zubehten. Schu�t�
ten demnach unſer Herz aus mit de�
mühtiaſter Bitte es wolle der Allein
weiſe Scho�pfer der Regente aller Re�
genten ihre Hochfu�rſtl. Durchl. allzeit
mit ſeinen heiligen Engeln leiten und be—
gleiten alles ihr Tuhn und Vornch—
men benedeien verſta�ndige Ra�hte ge�
wiſſenhaffte: Ammtleute die Gerech�
tigkeitals einen Banzer anziehen ver�
leihen damit dieſelbe erhaltender ver�
zweiffelten Boßheit aber geſteuret und
ſiegeſtu�rzet werden mo�ge. Ferner wu�n�
ſchen wir Jhrer Hochf. Durchl.einha�lli�
glich eswolle der Allerho�chſte ihr lan�
ges Leeben beſtäa�ndige Geſundheit
aute Leibes-Kra�ffte verleihen damit
ſie dieſe aufgefaßte Felſenſchwere Bu�r�
de ohne einzigen Verdruß lange Zeit
tragen die Unterthanen wie Atlas
des Himmels�-Laſt ſtu�zzen und das
ganze Landals einandrer Typhys

Ccz regiet
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regieren konnen:hergegenwerden wit
als Treu verpflichteſte dahin befliſſen
ſeindaßwir Jhre Hochfu�rſtl. Durchl.
als unſern Gna�digſten L.Landes�Va—
ter gebührend bedienen ſie nicht an—
ders als ein Kind ſeinen leiblichen Va—
ter ehren ſie zuforderſt aber GOTT
lieben Letb und Lebens-�Gefahr vor ſie
wagen Guht und Blut bei ihr aufſez�
zen und unſere untertha�nigſte Schul—
tigkeit auf was Maſſe es auchſei
allzeit gehorſamſt ablegen mu�gen.
So lebe nun ihre Hoch—

fu�rſtl. Durchl. Herzog JO�
HANNERNGTat.
Solebe nun ihre Hoch—

fü�rſtl. Durchl. Herzog A—
DOLrg�WJenek c
So lebe nun ihre Hoch�—

fu�rſtl. Durchl. Herzog JO�
HAnn GeoG/�c.

So



So lebe nun ihre Hoch�—
fu�rſtl. Durchl. Herzog
BERNHARDrc.
Es lebenauch ihrer Hoch�

fu�rſtl. Durchl. Hochfu�rſtl.
Gemahlinnen Fu�rſtliche
Junge Herrlein und Fra�u—
lein!

Eslebe auch ihrer Hoch—
fu�rſtl. Durchl. zum Troſt
uns aber zu Nuzzen dero—
ſelben Fu�rſtl. Frau Mut�
ter und Frau Schwoſter
ſie wachſen ſie gru�nen ſie
blu�hen!
Endlich ſchlieſſen und wu�nſchen wir
nochmahlses wolleder Gnaden�volle

Cc 4 Him�
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Himmels�Fu�rſtauf dieſen a�dlen und
alten Rautenſtoktk treuflen laſſen ſeinen
Himmliſchen Gnadenthau damit aus
demſelben noch viel a�dleZweiglein Jh�
rer Hochfu�rſtl. Durchl.zurFreudeuns
zum Aufnehmen dem ganzen Lande
zum Wachsthum ſchoſſen und

ſproſſen mo�gengleich den
ſchwangern Rebenc.
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Untertha�nigſter
Glu�kkwunſch

Den DurchlauchtigſtenHochgebohr�
nen Fu�rſten und Herrn

Bernyharden
Herzogen zu Sachſen Ju��

lich Cleveund Berg tc.

Uber ihrer Hoch�Fu�rſil. Durchl.
Hocherfreulichem

Nahmens�-Tag
gehalten
von

Andreas Ka�ſinern Altenburgenſi
Miſnico.



Durchlauchtigſter Herzog
Gna�digſter Fu�rſt und Herr
�7S iſt ein Uhralter nichts min�

—So
chem unszu erſt unſerer erfreutenMut�
ter Mund beküſſet mit Freuden und
allen beha�glichensolennita�ten begehen
daranGeſchenke annehmene oder auch
unter unſere Vertrauten austheilen
und unsmit frohemGlu�kkwu�nſchen be�
ehren laſſen.
Doch wollen wir unſere Sinnen in

etwas brauchen und es genau u�berle�
gen werden wir in Warheit befinden
daß nicht weniger Ehre nicht geringe�
re Freude nicht minderes Glu�kkwun�/
ſches wu�rdig ſei auch das jenige Licht
welches den Glanz unſeres Nahmens
auf beſeeligten Achſen herzu getragen
bringet. Urſachen liegen uns in groſſer
Menge und Felſengleicher Sta�rke zur
Hand.

Es pflegetderTagunſerer Gebuhrt
u�m
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3u�m̃ deß willen mit hoher Feier beleget zu
werdendieweilwir bei demſelben uns
zu Gemu�hte fu�hren wie wir mit ſo
groſſer gegenwa�rtiger Gefahr das

ſu�ſſe Tageslicht geſtiegen und die erſte
Lufft geſcho�pfet welches denn freilich
ein hochſcha�zzbahresund ewig in keine
Vergeſſung zuſtellen iſt; Allein ſollte
wohl geringer ſein das jenige welches
uns der Huldreiche Nahmens-Tag in
unſere Gemu�hter eintra�get? Fu�rwahr
ererinnertund ſolluns erinnern wel—
chermaſſenwir den gefa�hrlichen Strik— ĩ
ken der angeerbten Boßheit den har—
ten Banden der wu�rklichen Untugend
uns entbrochen und hingegen in die
hohe Matrricul der Seeliaſten Hoff—
nung einverleibet ſein. So weit dem—
nach alle leibliche Gefahr der gering—
ſten Geiſtlichen unterlegen iſt ſo viel J
das Him̃liſche alles Jrrdiſche u�bertrifft J
ſo hoch das ewige u�ber diß zeitliche ſtei—get:Soweitu�bergehetin Warheit auch n
unter dieſen Tagen einer den andern. 945
Du�rfen wir dieſe Gedanken etwas 4

weiter ausfu�hren werden wir ſo bal�den betreten daß die Gebuhrts, Stun� 9
den J



Vierdte Keede.Sſins das Tugend�belobte Geblu�hte
unſerer theuren Vorfahren aus wel—
chem wir entſproſſen vorſtellig zu ma�
chen geſchikkt ſind: Daſinket uns bei
was dieſer oder jenerStamm von Zeit
uff Zeitvor Wachsthum erlanget ſich
lieblich gebreitet und der geraumen
Welt zum Schuzz geſtanden welches
Durchlauchtigſter Herzog
von deiner Himmel� glei—
chen Rautemit vollen Zungen ab�
zuru�hmen ſtehet. Aber wenn wir hier�
bei auch dieſes in Betrachtung ziehen
wie bei Andenken des Gottbehkiebten
Tauf Nahmens ſolches nicht weniger
und vielleicht mehr noch beſchehen mo�—
ge/ mu�ſſen wir fu�rwar zweifeln ob nicht
abermahls derSeegen�volleNahmens�
Tag hier den Palmen-Zweig darvon
tragenwerde. Wem iſtunbekanntdaß
zum allergebra�uchlichſten unſerer zarte—
ſten Kmdheit dieBenennung von denen
durchTugend�bego�ttertenVa�tern oder
doch Vornehmſten Blutsverwandten
in unſern Familien zum wenigſten aber
ſonſt anderweit belobten vortrefflichen

Neceelden



Vierdte Reede. 45Jelden oder durch. Helligkeit beſtemeten
Ma�nnern hergenommen wird? Es
ſet daß in der unſierblichen Kaiſer—
Zahl ſich ſomancher Held des gla�nzen�
den Nahmens Carolus, zu erfreuen ge—
habt:Es ergo�zze ſich das Ho�chſt�geſezz�
te Haus Oeſterreichin ſeinen kerdinan-
dis: Es ſtellen dieNordiſchen Poten�
taten mehr als menſchliche Hoffnung
aufihreGullavos: Wir erblikken in dem
Go�ttlichen Nahmen BERNIIAR-
Dusſo viel der a�dleſten Tugenden
ſo viel der tapferſten Thaten daßz da—
vonnicht nur eine Welt zu ru�hmen
und mehr a�ls hundert Cicerones aufs
pra�chtigſte zureedenha�tten.Undwenn
denn bei ſo hoch beglu�kktein Nahmen
dieſes Edleſter Herzog ſo wohl
Diralsuns zu Gennu�hte ſteiget br—
merken wir/ daß der Durchlauchtiaſte
Nahmens Tag DeinerGebuhrts-Zeit
den Vorzug ho�chſt zweifelhafftig ma�
che. Denn bei dieſer erinnerſt Du Dich
daßDu aus dem hochtheurenBlute de�
rer Herzoge von Sachſen entſproffen:
bei jenen aber daß du u�ber diß auch

den
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den Nercules gleichen HeldenThaten
des Groſſen bernhardi, u�ber deſſen
Andenken die Welt noch dieſen Augen�
blikk erſtaunet na�chſt zugefreundet
ſeieſt: Bei jenem gedenkeſt du an eine
Zierde welche du mit vielen gemein
haben kanſt; bei dieſem aber an eine
Vortrefflichkeit die dich u�ber alles bele—
bete erho�het. Anderer Urſachenwel�
che mirannochin ziemlicher Anzahl bei�
fallen will ich mich vor dieſes mahl
nicht bedienen.
Thut demnach dein Treu�belobtes

Fu�rſtenthum und abſonderlich die
fromme Muſen�Schaar welche unter
deinem Schatten ſich ihres Wachs—�
thumserfreuet nicht unbillich daß Sie
dieſen heutigen glu�kklichſt-angebroche�
nen Nahmens TagmitFreuden-voller
Feier mo�glichſt begehet. Verſichere
Dich Durchlauchtigſter
Herzog daß unter aller der Zahl
nicht ein einziger zu finden welcher
nicht dieſes TagesStraalen mit durch�
ſu�ſſeter Herzens�Luſt und unbeſchreib�
licher Gemu�ths-Erfreuung empfan�

gen
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genund izzo abha�lt. Nur, weil allen
unmu�glich iſt vor Dir zu reden hat
ma�nniglich beliebet meine untertha�nig�
ſteWenigkeit dasWort und Meinung
aller abgeben zu laſſen.

Was demnach dem Auguſto, ei—
nemSpiegel allerRegenten/ die Schiffs�
Flotte von Alexandria im vorbeiſee—
geln zurief: per Te vivimus, per Te na-
vigamus, per Te libertate atqve fortu-
nis fruimur: Eben deſſen erinnern wir
uns ſa�mmtlich auch anizzo und ruffen
mit frommenMunde:

Durch Dich
Durchl. BERNHAMD
Leeben wir! durch Dich ſtu—
dieren wir! durch Dich ge�
mieſſen wir!Glu�kk Freiheit
Ehre und Wohlfahrt. und
eben u�m deß Willen haben wir uns die

9

ſe unſere Glu�kkſeeligkeit welche aber
nichtsandersalsDein Hochfu�rſt. Un�
ſterblicher Ruhmiſt auf dieſes gering�
fu�gige Papier in ein wenigesCarmen

zu
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zubringen erkühnetund opfernes bier�
mit in untertha�nigſter Andacht deinem
HochſtraalendenNahmen auf. Nimm
es Durchl. Herzog in hohen
Gnaden an,und faſſezugleich den treu—
en Wunſch den unſer dir unterthu�—
nigſt-verpflichtetesHerzabgiebt:
Es leebe BERNHAR—

Dusbder Eltere und durch
Jhn leebe das Leeben aller
Unterthanen!Es blu�heb ERNHAR-
Dus der Eltert und durch
Jhn blu�he die Wohlfahrt

J dieſes Fu�rſtenthums!

u
Es wachſe BERN-

if
HAKDUsdbder CEltere und

J

J.

il

in Jhm wachſe das Hoch�u
J furſtliche Hauß Sachſen

zu ewigen Zeiten!
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Glu�kkwunſch

Da�bid/
u�ber der

Gebuhrt deſſen Ko�nigli—
chen Prinzens

Halomons
Unter der Perſon eines Jſ—�

ratlitiſchen Unterthans
abgeleget
von

Andreas Glaſern
Helmbrechtà- Variſco.
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Großma�chtigſter Ko�mg
Allergna�digſter Herr

AsA Ann ich in gegenwa�rtiger/ Tu—
Wgendrbeſtraalten Helden-Ver�
S V.ſammlung das Herz aus in—
nerſtem Grunde du�rfte reeden heiſſen
was wu�rde es ſich wohl anders bedie�
nen als ſolcher Freuden-Worte:
Glu�kkt zu dem Ko�mge!
Glu�kk zu dem Koönagge!
Dann heute ergeußt ſich in das mit
Milch und Honig u�berſchwemmete
Jſraelitiſche Land eine dermaſſen be�—
reicherte Glu�kks-und Freuden-Quelle
daß dergleichen von der zeit an da ſich
unſere VBa�ter der Aegyptiſchen Dienſt—
barkeit entriſſen/ niemahls zu empfin�
den geweſt. Heute u�mgrenzet Dein von
Oſten biß Weſten belobter Hoff ein
dermaſſen a�del und vortrefflichKleinod
dergleichen keines uff dieſer weitgebru�—
ſteten Welt befindlichen Potentaten
Hoffiemahls erſehen. Heute beſtraa�

let

9 —S
S
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Lu�nfte Reede. 5i
let Dein umtiberwindſiches Herze ein ſo
ſeeliger Freuden, Blikk als von deiner
Gebuhrts-Stunde an biß izzo nie ge�
ſchehen.

Jch laſſe zwar Croßma�ch�
tigſter Ko�nig ich laſfeſag ich
es einen vortrefflichen Freuden-Bu�kk
ſein womit Dein Siegbela�ſtigtes
Hauptbekro�netwurde/ als derverwa�—
gene Goliaht durch deine Hand fiel
und ganz Jſrael dir Zehentauſend uff
o�ffentlichem Triumph zutheilete. Jch
begehre auch nicht zu verkleinern den
unerma�ßlichenEhren-Schem an wel�
chem die Sonne dieſes Reichs die Mi—
chal an dich verma�hlet und Du ei�

Dibabbrtrr arsSpielen und fliegenden Fahnen wieder
einholet und u�ber ſich zumMonarchen
und Ko�nige ſezzt.Aber washeute dich begeiſtert was
izzo dich beſtrahletwird von dem allen

Dd 2 ſy



5r Fu�nfte Reede.ſo weit entfennet ſtehen, ſo weit dem�

ſelben vorgeben als weit der Lunen
Silberglanz u�ber alleGeſtune erhaben
alsweit du TapfererHeld allen Preiß—
wu�rdiaen Punzen an a�dler Tugend vor
zu ſteigen gewohnet biſt.
Denn uff des gu�htigen Himmels ge—

netgteſtes zuwinken entbindet ſtchDein
Durchlauchtiaſtes Ehegemahl ihrer
zabrteſten Leibes, Bu�rden und bringet
durchGlu�kt,erfü�llete Gebuhrt an dieſes
ſeeligeTagelichtdenGlanz und Stern
aller menſchlichen Hoffnung den un—
u�berwindlichen Grund aller unſerer
Wohlfahrt den Truzz und Erſchrek—
ken aller Feinde des Jſraelitiſchen Nah—�
mens die Pracht und Zieraht deines
Ko�ntalichen Geblu�hts das So�hnen
und Verlangen der ſeeligen Himmels—
Füu�rſten die Liebe und Freude des un—
erſchaffenen lebendigen GOttes den

Fried- und Freudenreichen
SALCOMONM.

Oleuchtet doch aus dem hochſeeligen
Mahmen ein durchdringender Straal
in unſere Herzen!Verſpricht uns doch

diß
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LüůnfteReede. 53
diß a�dle Wortnur lauter Friede/Freu�
de und Erſprießlichkeit. Gewiß unſer
Herz undunſer Gemu�hte ſprichts uns
einwir ſehens auch wie im Geiſte daß
unter dieſem es wachſen
blu�hen und fruchten werde.
Wachſen wird die Nacht unſe�
res Volkesſo daß eine Furcht
u�ber alle Heiden u�mher fu�r Jhm ſein
wirdund iederima�nniglich in untergeb—
ner Dienſtbarkeit das Scepter dieſes
Reichs beku�ſſen wird. Wachſen wird
der blu�hende Stab Aaro—
nis blu�hen wird die Ruthe Levi
und unſer reiner Gottesdienſt wird
durch aller Erden Ko�niareiche laut
und beruffen werden: Dieſer Dieſer
iſts durch welchendas langver�
langte Tempel-Geba�u in un—
ala�ublicher Scho�ne/in unbeſckreiblicher
Zieraht aufagehen und zuſemer Voll—
kommenheit gedeihen wird. Wachſen

Dd 3 wird



Fu�nfte Reede.5fñ—
wird die Glu�kkſeligkeit des
ganzen Zahlbahren Ju�di—
ſchen Volks daß ſie bei hundert
tau�ſend und bei zehenmahl hundert
tauſenden aus und eingehen und un—
ter ihrem Weinſtokk und Feigenbaum
in fetter Wohlluſt ſcherzenwerden: Sil�
ber wird wie die verachteten Steine
und Zedernals wilde Oelba�ume wer—
den daß Sie vor groſſer Menge nie—
mand ſuchen wird. Wachſen wird
Recht und Gerichte der ge—
drukkte Arme wird empor ſchweben

f Richid uüſt
en

ru�—
der
die

rd.

5
er�
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Fu�nfteReede. 5e
eilen und in dieſemvergotterten
Blute deine unbegreifflichen Helden�—
Tugenden in aller Demuht anbeten
werden. Salomon Galo—
mon wird das Wachs—
thum das Gedeien das
Wohlergehen aller Vo�lker
ſein.
Diß erſichet Allergna�digſter

König und Herr deinunter—
thanes Jſrael diß merkt der ganze
Saamen Abrahams. Drum
hatErnunmit unbeſchreiblichen Freu—�
den ſein ganzes Herz durch und durch
verſu�ſſet ſen Mund ſtehet mit hellem
Jubelgeſchrei angefü�llet ſeine gerau—
men Felder gebenvon lauter Jauchzen
einen erfreutenWiederhall und woll—
ten mit allem Wunſche nichts mehr
alswennSie nur ihre Luſt durch einzi—
ge Reedeabfaſſenund Dir vortragen

Dd 4 moch—�



*ν

st
Ar

S

uaroſſt
ie Zun�
e ihrer
auch in
ſie ihr

Wir ree�—
r zula�ſ�
ehr als
hs-Be�
r Still�
Reeden
athen
n.

igſter
Bilde
u�nſche.
er De�
n aus

teten

daß

Prinz
Bege—
mo�ge.
Dein
Prinz



—Sſ
ĩ

Fůnfte Reede. 57
Prinz verliere ſeine Bla�t—
ter nimmermehr. Der
Palmbaum ſteigt allezeit
u�ber ſich und weicht kei—
ner Laſt iemahls: Dein
Prinz ſteige an Konigli—
chem Ruhm an Gewalt
und Wacht an Siege und
Triumph u�ber alle ſeine
Feinde und da�mpfe durch
trefflichen Arm alles was
die Ehre ſeines GOttes
nicht vermehren will. Der
Palmbaum ſtireuet Frucht,
die Go�tter und Menſchen
beluſtiget: Dein Prinz blei�

Dd 5 be



ys Fünfte Reede.be eine Luſt der Erden eine

Ergözzung des Himmels!
So dieſem Wunſch noch etwas e�man�
geln kan daß doch Dir Groſſer
König annehmlich deinem Prin�
zen aber zu Preiß und Ko�niglichen
Wu�rden gedeilich das wolle Der erſez�
zen der alles in ſeinen Ha�nden tra�gt.
Du Großma�chtigſter

König nimm dieſe untertha�nigſte
Wohlmeinung in hohen Ko�niglichen1 Gnadenan Leebe ſeelig und be-

harre unſerAllergnadigſter
Landes�Vater.

S
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Dank�GSagung

voraufgetrageneshohes
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abgelegt
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Chriſtoph Geiern Ratisponenli.



flam ur ſſ—
reichen Stralen ſeiner Gnade auf die
ihm Unterworffene abſchieſſen jawas
das bho�chſte iſt beſcheiniget er die jenigen
am allermeiſten welche von andern
zum ſchmerzlichſten verachtet und als
Untu�glich-und Unwu�rdige gehalten
werden bloß ſeine Majeſta�t dadurch

J
deſto berrlicher und ſeine zuvorRuhm—

J belobte Gnade noch ru�hmlicher zu ma—
chen mehr zu erweitern alſo gleichſam
durch ſolche ungemeine und ſelzame
Wohlthaten der Gottheit ſelbſten na�—
herzu treten und ſich deroſelben deſto
vergleichlicherzumachen.
Deſſen dann merkwu�rdige Beiſpiel

allhier u�berflu�ſſig wohl ſollten beige—
bracht werden, wo nicht deine wunder�
wu�rdigeund faſt u�bermenſchliche Gna—

de O Großma�chtigſter Ko�—
nig mit welcher mich deine Maſeſta�t

ſo

Xx
E aro�ſſer und ma�chtiger ein
GKonig ie reichlicher und lieb—ieS in ende ER die glu�kk—

ν$‘«‘ç„—1�ôç
En
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Sechſte Reede. 61
ſo unvergleichlich angeſehen ſolche alle
verdunkelteund auslo�ſchete indeme
du mich als einen Fremdling demen E—
ghptiern/ einem ſo ma�chtigen Volke
zu einem Oberherrn vorgeſezzet und
des ganzen Reiches Vorſorge mir auf
die Seele gebü�rdet haſt.
Dann ſiehe, iſt dieſes nicht eine Ver�

wunderungs-wu�rdige Gnadenbezeu—
gungdaß ein ſogroſſer Monarch einen
Freinden zu einem Gehu�lfen ſeines
Ko�nigreiches an- und aufnimmet! ja
wasnochmehr den jenigen welcher ſo
lange Zeit in ſchma�klicher Geſa�ngnu�tz
enthalten der Menſchen Gtiſellſchaft
als unwu�rdig beraubet ſein munſte/ ſo
vielen trefflichen Vo�lkern und Fü�rſten
vorziehet ihme ſeibſten als einem faſt
von der ganzen Welt gefu�rchteten und
von andern Ko�nigen angebeteten Köni�
ge an die Seite ſezzet und vor allen ſet—
nen Dienern welche ihme doch ſo lan—
geJahr hero treulich gedienet ſo hoch
ehret ihn der allereſt der geringſte
Diener aller Gefangenen war einen
Vater des Vaterlandes ausruffen la�ſ—
ſet und der vor elendiglich an einem

Stotkk



62 SechſteReede.
Stofkk gezwungen undmit Ketten an�—
gefeſſelt liegenmuſteaufſeinem Ko�ni�
glichen Wagen zu fahren vergo�nnet
und alſo ſeinGefa�ngnu�ß in eine pra�ch�
tige Herrlichkeit ſeine Bande in Ko��
nigliche Kleider vera�ndert die eiſernen
Feſſelmit gu�ldenen Ketten verwechſelt
ja einen Unbekannten und Land�frem�—
den zu ſeinem geheimdeſten und ver—
trauteſtenRaht erwa�hlet.
Was vor eine Gemu�hts-�KReegqung

hat Dich wol meinerwenigkeit ſo ge�
neigt gemacht Hat Dich irgend,
O Großma�chtigſter Poten�
tat zu ſolcher Gnade bewogen die
eigendliche und warhaffte Ausleaung
deines Traumes ſo Dich durch Machfor�
ſchung deſſelben Bedeutung ſo hefftig
beku�mmert hatte in dem ich dich durch
Anzeigung deroſelben etlicher Maſſen
davon befreiete? So bin ich ja als ein
elender Gefangener ſolcheszu thun ver�
bunden geweſenund wa�re Gnade gnug
aeweſen wo ich dafu�r aus dem er—
ba�rmlichen Ka�rker erlediget worden5 wa�re. Oder haſtuirgenddurch ſolche

Aus�



Sechſte Reede. 63
Juslegungdeines Traumes und Weiſ�
ſagung ku�nftiger Dinge ſo ich Dir
durch die Gunſt meines Gottes ange�—
zeiget einige Klugheit anmir gemuht�
maſſet und mich zu deinen Dienſten
tu�glich befunden ie ſo wa�re es u�brig
gnuggeweſendaßDu mich als einen
vor mit Ketten und Feſſeln Gebunde—
nen unter die geringſten Diener dei—
nes Hauſes geſezzet ha�tteſt. Nun aber
werde ich auch durch deinen allergna�—
digſten Willen von deinen Fu�rſten und
Fu�rnehmſten im Volke geehret. O der
recht Ko�niglichen und nie erho�rten
Gnade! welche anugſam zu beloben
und auszuſpra�chen ich meinen Ver—
ſtand viel zu ſchwach meine Zunge viel
zu ungeſchliffenund fu�t ſelbe mit eini—
gen Verdienſten mich nach Wu�rde
dankbarzu erweiſen mein Vermo�gen
viel zu gering befinde:
Dannie ho�her und gro�ſſer die Gna�

de/ iemehrDankbarkeit ſie auch erfor�
dert ſonderlich aber die jenige ſo mit
Herrlichkeit und Ehrebegleitet den je�
nigen welchem ſie widerfa�hretvor
andern begla�nzet und auszieret; Da

dann

S
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nun dann auch billich ſich der jenigen Wu�r—

de in welche Er erhoben mit tugend—J reichen Tha�ten nach a�uſerſtem Vermo��

4.
J gen wu�rdig zu machen.

Welches warlich Allergna�dig—
ſter Ko�mgg ich vor andern zu thun
uü�berſchwa�ngliche Urſach ha�tteda nicht
ſolches meine viel zu unvermo�gende8 Wenigkeit in Gegenſezung der ſo ho�—

J hen und unverdienten von dir empfan�
ſ genen Gnade abhielte.
ui Weilen aber doch ein tugendlieben�

des Gemu�ht in Empfahung einiger
J

“ch deroſelben ezzlicher Maſ�

un! Gnade ſolcher nicht gleich vergeſſen

kan ſondern immer dahin gedenket

J

ma�chtiaſter Ko�nig weilen
mich deine Majeſta�t ohne allen Ver—
dienſt bloß aus ſonderbahrer Gnade
und Ko�niglicher Clemenz aus tieffer

Werach�
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Verachtung und grauſamer Finſter—
nu�ß in dieſen hohen Ehrenſtand erho—
ben/ mit allen Kra�fften dahin bemu�het
ſein wie ich deinem zu mir geſezztem
Allergna�digſtenVertrauen nur emiges
Genu�genleiſtendurch meine Treue dei�
nen Ko�niglichen Zepter befeſtigen hel—
fenmit meinemFleiß deine Macht ver—
mehrenund die Ehre deines Equpten
durch meine ſchuldige Wachſamkeit er�
weitern mo�ge.
Wiewohl ich mich mit dieſem Ver�

ſprechen faſt zu viel unterfange in dem
ich desmir aufgetragenen hohen Amm�
tes allzu groſſe Wu�rdigkeit und hinge�
gen meine unverdiente Unwürdigkeit
anſchaue; Doch aber hoffe ich es wer�
de was meiner Unmo�genheit zuſchwer
fallen mo�chte zuverſichtlich Deiner
Majſeſta�t großma�chtiges Anſehen
leichtlich erſezzen ko�nnen und da ich nur
der Beharrlichkeit deiner Gnaden

O Alllerdurchla�uchtigſter
König vergewiſſert getraue ich
wohl na�chſt der Hu�lffe Gottes deine

Ee Geſcha�ffte
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I

Iu Gſch'fft ch deſt hicht s“

J

J
J

J

J

J

J

J

ulf verhaltendaß/ ob ich ſchon deinen E—

ner Majeſta�t vorgeſezzet bin ich doch
Il gyptiern zu einem Oberherrn von Dei—�

pun

II aegen dieſelbe nicht als ein OberherrJ “*84 hochmu�htig verfahrenoch als ob mir

I ſolche Ehren�Stelle zu einer Belohnung
1J un meiner Verdienſte zugeeignet wa�hre

ſünnn

hant, nich derſelben ſtolziglich u�bernehme
und mißbrauche; Sondern mich viel—4

mu nach ſolcherWu�rde zu ſtreben und mich
J ſſ mehrallezeit alſo bezeige als ob ich erſt

p t

uul ff

J

vn

ſ
un ur i

getreu—

JJ J derſelbenwu�rdig zumachen begehrete
mn en, und wil ihnen durch meine Liebe gegen
nunn' ſie/ ſich meiner als eines wahren und



Sechſte Reede.— 67
getreuen Landes-�Vatern zu erfreuen/
und daß ſteDiralsihrem Ko�nige/ daß
dumich zu einem Verwalter u�ber ſie
geſezzet dafu�r noch ſelbſten danken ſol�
len Anlaß geben damit du O
Großma�chtigſter Komg
deine Gnade mirwiederu�mzu entziehen
nicht Urſach haben ſondern mir ſelbe
vielmehr noch ferner zuzuwenden be—
wogen werden mo�geſt. Und werde
auch unterdeſſen gleich wie der bekann�
te Ku�nſtler Phidias ſein Ebenbild ſo ar�
tig in den Schild der Minerven gegra�
ben daß ſolches kein Menſch wieder
heraus bringen kunnte er zerſchmiſſe
dann den ganzen Schild; ebener Maſ�
ſen Deine mir erwieſenehohe Gnade
Unu�berwindlichſter Ko�nig
ſo feſt und tieff inmein Herz verſchlieſ�
ſen daß derer dankbahres Angeden—
ken kein Menſch heraus reiſſen ſolle
er habe mir dann zuvor das Herze
aus dem Leibe geriſſen und das Lee—
ben von meiner Seele geſchieden und

Ee 2 zwu�nge
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ss Sechſte Reede.zwunge mich alſo durch den Tod derſel—
ben zuvergeſſen. Unterdeſſenlebe wohl
Großma�chtigſter Ko�nig
und laß auch mich von den beharrlichen
Stralen Deiner Gnade beleuch—

tt u d ſicher leben
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bohrner Fu�rſt Gna�digſter
Fu�rſtund Herr/
cJevorigen Zeiten pflegten un�

eonter vielen verſta�ndigen Vo�l�
J n

Antlizz ewi�

A�kern denen Durchlauchtigſten

gen Dekke zuverhengen und den bego�t�
terten Straal deſſelben denen Unter�
tahnenzumißgönnen. Die hochgeſtie�
genen Perſer hielten unter ihren ſonſt
nicht ungereimten Verfaſſungen dieſe
ausdru�kkliche: vaziariz 2naniaoæ
orqnral KAt ar nrozgoaoi ou—-

rar, unſere Ko�nige ſollen
ſich ſchwerlich ſehen und
noch ſchwerlicher ſprechen
laſſen.
Von denen großma�chtigen Medern

ſchreibt gleichma�ßiges der beru�hmte
Ge�



Siebende Reede. 71
Geſchichtſchreiber Herodotus; und Plu-
tarchus, der alte Brua�uche ſonderlich
bemerketgedenket mitNahmen daß
Demetrius; Tacitus erza�hlet daß Ti—
berius; Polybius berichtet daß bhilo-
pator; andere daß andere dergleichen
genauin Acht genommenund ſich faſt
niemahl das Volk o�ffentlich/ ſehr ſelten
auch ihre Bedienten im Gemach be—
ſchauen laſſen.
Ja es wiſſen die na�hern Zeiten ein

gleich-kommendesBeiſpiel anzufu�hren.
Philippus, dieſes Nahmens der andere
Ko�nigin Spanien nach dem er das
Ko�ntareich Portugal welches er vor
eineBelohnung aller erlittenenGefahr
zu ſcha�zzen pflag ſeiner Krohne beige—
leget hatte verkerkerte ſich ſelbſt in ſein
Zimmer mitfeſtgeſchloſſenemVorſazz
von dar an das freie Licht niemahls
wieder zu treten geſtattete auch nie—
manden vorzukommen,/eswahr dann
daß mann durch langwieriges und un�—
abla�ſſiges ſuppliciren hieru�m ihn end�
lich abgemu�det und faſt wieu�berta�ubet
hatte.

Ee4 Gleich�



72 Siebende Reede
Gleichformigt Beiſfpiele liegen uns

annoch in groſſer Menge zurHandund
xo�nnten ohne Mu�he beigebracht wer—
den: Allemweil die Sache an Klarheit
ſchon mit denheitern Mittags-Straa�
len ka�ipfet ſcheinet nicht rahtſam
durch einige Weitla�ufftigkeit die Zeit zu
verſpielen.
DieUrſachen ausderen Anregung

ſolche Abentheurliche Sitte in den
Schwang bracht worden ſind wenig
an der Zahl und ſehr ſchwach an
Kra�fften. Einmahlkmeineten die Be�
ſchu�zzer dieſesBrauchs es ahmeten ho�
he Obrigkeiten hierinneGotteder höch�
ſten Obrigkeit welchenSieausPflicht�
ſchuld vorſtellig zu machen und ſich
ihmemo�glichſtzu vera�hnlichen ha�tten
nach. Denn gleich wie derſelbe in ei�
nem verboranen Throne hauſet und
ſeine Majeſta�t nie/ oder doch ſeltenund
nur bei vorfallenden ho�chſtdringenden
Urſachen offenbahret und Menſchli—

wolte

ieſer
t be—
nah,



SiebendeReede. 73
nahmet werden obliegen daß Sie
den Straal Jhrer Eegenwart hoch
und theuer achten ſolchen durch of—
fentlichen Anſchau nicht entheiligen
noch ohne unvermeidliche Notweundig�
keit demPo�bel Preiß acben ſoilten.
Darnach bildeten Sie den ee ereu—ſen Gemu�htern hohes Geblu�htes bald

von zarter Kindheit ein/ es währe die
Entziechung ſolches Anſchauens ein
heimlichesMittet ihren hohen reſvect
undAnſehenwelches fu�rwahr die See�
le und ganzesLeeben der ho�chſten Boht—
ma�ßigkeit iſt zu erhalten und zuver—
mehren. Und zuſolchen Zwekk muſte
ihnen Plinius dienen welchem etwa
inandermWorſazzdieſe Worte entfal�
len: continuus conſpectus minus ve—
rendos, ipsâ ſatietate, facit. Desglei�
chen Apulejus, welcher ganz auf ihren
Schlag ſpricht: parit profectò conver-
ſatio contemptum, raritas conciliat ad-
mirationem.

Allein weder dieſe iezt beru�hrte Be—
weanu�ſſe noch auch die kurz zuvor an�
gefu�hrten Beiſpiele ſind ſolches Vermö��
gens daß Sie der verſta�ndigen Nach—

Ee 5 welt
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welt ſolchenBrauch beliebtzu machen
oder denen Durchlauchtigſten Obrig�—
keiten unſerer Zeit aufzubu�rden ver�—
mocht.
Dennwas AnfangsdieBeiſpiele der

Meder und Perſer betrifft laſſen wir
uns die Augen ſo nicht verkleiſtern daß
wir nicht ſehen ſollten was hinter ſol�
cher Dekke verborgen gelegen. Beidie�
ſen Vo�lkern funden ſich die Magi, ge—
lehrte und in aller Weißheit erfahrne
Leute welche zu Reichs-und ſonſt ge�
heimdeſten Ra�hten gebraucht wurden
in deren Ha�nden ſvielete das Scepter
alſo gar daß die Ko�nige faſt nur den
Titul ſie aber die Gewalt fu�hreten
undLand und Leute durch ihre Hand
regireten: Wann ſichs nun zutruge
daß ein Ko�nig mit Tode abgieng ver�
ho�leten dieſes dem Volkund regirten
unter dem Nahmen des Ko�nigs viel
Jahre lang fort. Denen u�brigen ange�
regtenBeiſpielen ſtehetder Geſezz�gu�lti—
ge Spruch: non exemplis, ſed legibus
judicandum; entagegen.Auf eingewendete Urſacheniſt un�

1444442
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ſchwer eine Antwort zu erfinden/ und
haben ſchon vor vielen Zeiten hochwet—
ſe Prinzen ſelbſt ero�rtert daß Sie mit
demu�htigem Dank erkenneten daß
Sie Gott der aroſſen Gnade gewu�rdi—
get und zu ſeinen Vicarien uff Erden
eingeſezzt: Sie ſeien auch unvergeſſen
wie ihnen dannenhero obliege daß
Ste ſich alles vermögens bearbeiten
damit Sie ihrem Ho�chſten Principal
ſich vera�hnlichen mo�gen: allein Sie
befindendaß des groſſenGottes Wille
und Meinungnichtſei daßSie ihm da�—
rinnen daß Sie ſich unſtchtbahr ma—
chen ſollen nachfolgen ſonſt wu�rde
er ſie unſichtbahr erſchaffen nicht aber
mit ſichtbahren Leibern begabt haben.
Jaes lauffe wieder Gottes Zwekk: ſin�
temahl GOTT Obriakeiten u�m deß
willenzu ſichtbaren Go�ttern eingeſezzt
daß ſiemit ihremPo�bel und Volke u�m�
gehen/ und deren anliegen alſo vernch—
men ſollen.
Dann auch daß eingewendet wur—
de daß offtmahlige Anweſenheit und
Gegenwart einigeVera�chtlichkeit durch

verbor—



76 Siebende Reede.
verborgene Bande nachſich ziehen iſts
nicht ohne daß ſolches zu weilen alſo
ergehe. Allein es fleußt ſolcheVera�cht—
lichkeit keines weges aus der Gegen—
wart ſondern dannenhero daß ſich
die gegenwa�rtige Perſonvera�chtlicher�
weiſet.Wer iſt denn von aller Vernunft
ſo verlaſſendaßer das hochgeſchmu�kk—
teWelt�Licht die Pracht-volle Sonne
mit einigem Uberdruß oder Verach�
tung belegen ſollte u�m daß Sie ta�g�
lich uns zuſpricht und allen ihre Pur—
pur-�Straalen anzuſchauen vergu�nſti�
get?Wer verachtet die Lufft u�m daß
Sie uns augenblikklich zur Seiten
liegt und unſers Leebens Stu�zze iſt?
Man laſſe demnach die jenigen Fu�r-
ſten welche ihres Anweſens ſich zu
ſcha�men ſattſame Urſach haben in
ihren Zimmern ſich ewig verbergen.
Eurer Hochfu�rſtlichen Durchlauch�

tigkeit aber

Durchlauchtigſter Hoch�
gebohrner Fu�rſt Gna�dig—
ſter Fu�rſt und Herr

bleibe
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bleibe neben tauſend andern der unver�—
welklichen Ewigkeit vor la�ngſt gewu�r—
digten hohen Potentaten der vergo�t�
terte Ruhm daß Eure Hochfu�rſtliche
Durchlauchtigkeit jenen Jrrthum heu—
te durch glor-wu�rdigſte Taht wieder�
leget und Dero Durcdhlauchtigſten
ho�chſt- erwu�nſchten Gegenwart theu�—
reſte Straalenan das Jhrunterworf�—
ne Land hocherfreulich anſchlagen la�ſ—
ſet.
Wasſonſt der Prinz des Geſtirns

die Glanz�bekleidete Sonne pflegt/ daß
ſie nehmlich nach etwas la�nger-gefalle�
nem tru�ben Wetter durch ihre gleich—
ſam verju�ngten Straalen in den Her�
zen der Sterblichen geha�uffte Freude
erwekket:eben dieſes thut
Durchlauchtigſter Prinz

Eurer Hochfu�rſtlichen Durchlauchtig�
keit ho�chſt verlangte Anweſenheit in
den Gemu�htern der geſammten Un—
terthanen hieſiges Orts. Alles ſchwe�
bet in tauſend ereuden und hat u�m
Eurer Hochfu�rſtlichen Durchlauchtig�

keit

H
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keitGegenwartzu genieſſen/ Hauß und
Wohnung verlaſſen und ſich in Hauf—
fen auf Gaſſen und Straſſen ausge—
theilet.
AusEurer.Hoch�Fu�rſtl. Durchlauch—

tigkeit gna�digſtem Anſchauen blikket
uns allerſeits untru�gliche Hoffnung
beharrlichſter Glu�kkſeeligkeit unver�
rukkliche Freude u�ber ſtandhafftige
Gerechtigkeit und geruhlichem Frie—
de womit die Grenzen unſers gelieb�
ten Vaterlandes durch GOtt und Eu—
re Hoch�Fu�rſtl. Durchl. u�mkra�nzetſte�
hen/ die vollkommenſte Zufriedenheit
u�ber Eurer Hoch-�Fu�rſtl.Durchl. gna��
digſte Zuneigungzuunſerm Guht und
Bluhte.
Welches alles denn wir unſers un—

tertha�nigſten Ortes mit gehorſaunſt—
treueſten Herzen erkennenuns deſſen
als der hö�chſten zeitlichen Wohlfahrt
und Seeligkeit unbeſchreiblich erfreu—
en und nicht mehr ſuchen oder wu�n—
ſchen als daß wir durch einige taug�—
liche Bezeigungen unſere untertha�nig—

ſte
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ſte Schuldigkeit darlegen und zu Eu—
rer Voch�Fu�rſtiichen Durchl. gna�dig—
ſtenBelieben einrichten ko�nnten. Al—
leine weil unſer leider! allzubekann�
tes unvermo�gen ſolches nicht zu�la�ſſet
mu�ſſen wir unſer ſchuldigſtes anda�ch�
tigſtes Gebeht unterta�hnigſte Treu
und verpflichteſtenGehorſam zu einem
zwar ungleichen/ iedoch unfehibahrem
Unterpfande hier einſezzen.

Jn zwiſchen damit doch nur ein
Schatten unſerer Untertha�nigſten
treu�gehorſamſten Gemu�hts-�Retzun�
gen ſich darſtelle wird Eurer Hoch�
Fu�rſtl. Durchlauchtigkeit imNahmen
eines Rahts und Bu�rgerſchafft die�
ſer Stadt dieſes geringe und ganz un—
wu�rdige Geſchenke untertha�nigſt of—
feriret, aluch zu Verſicherung aller
Gewarſamkeit die Schlu�ſſel unſerer
Thore und mit denenſelben die Schlu�ſ—
ſel unſerer untertha�nigſten Herzen
durch devote.Handzu Dero Fu�ſſen ge�
leget.

Eure

æ
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I Eure Hochfurſtliche Durchlauch—
Iut tigleit geruhe ſolches in allen Hoch�
l fu�rſtlichen Gnaden auf und anzuneh�fr

l gen Leib und Leeben zu dero Gna�—men brauche unſer geringes Vermo��

digſtem Belieben und regire fer�
11 ner glu�kkſeelig.
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